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Dito ft'itppelmatier : ®er @ieg ber ïurgen

guxûcCrefléïtierten SBeEe getabe getroffen toirb.
@g ift nun toahrfdjeimlicfj, baff bie SßeEen um
fo tiefer in bag ionifierte ERebium ber oberen
Suftfdjichten einbringen, je toeniger ftar! bie

gonifation ift. ©g ift Weiterhin Betannt, baff
bag ionifierte ERebiunt mit beut ©onnenguftanb
fdjtoanft. llntertagg ift eine Beftimmte gorti»
fationgbid)ie fcfiott in relatib geringer ipöhe gut

erwarten, toatjrenb nadjtg bie ionifierte ©chidjt
in biet bjotjere Etegionen bjinauffteigt. ©egljalB

Stlleinfteljenöe
ÜRidjt immer ift eg für eine alleinftebienbe

ältere grau leidet, fidj itjr SeBen fo gu geftatten,
baff fie fidj, obgleich fie auf fidj aEein angetoie»
fen ift, bennod) ein Behaglicljeg ©afein gimmert.
©odj toenn audj, um bieg gu erreichen, einige
ïtnftrengrtngen nottoenbig firtb, fo ift bag Qiel
eg tooïjl toert, fidj gu Bemufjen. ÜRidjtg ift tram
riger, alg bereinfamte ERenfdjen gu fefjett, betten
bie fÇreublofigïeit, bie ©roftlofigteit beg 33er=

laffenfeing auf bem ©eficfjte gefdjrieben fteljt.
häufig finben mir biefe UnBefriebigten

unter jenen grauen, bie geit iîjreê SeBeng gang
unb gar in ber gürforge für iljre Singehörigen
aufgegangen finb, bereit ©ödjter unb ©öbjne
nun berb)eiratet ober burd) Serufgpflidjten ge=

gtoungen finb, in ber gerne gu toeilen. ©g ift
ftetg tjart für eine aufopferunggfreubige SRut»

ter, wenn bie geit Ijerantommt, too bie gttngen,
flügge getoorben, bem fRefte entfliegen, Wenn
bie Einher Beginnen, auf eigenen güjjen gu
fteïjen. fRidjt jeber grau toirb ja bag grofje
©lütt gu ©eil, in biefen galjren itjren £eBeng=

geführten gur (Seite gu tjaBen! Unb bann
fdjleidjt fid) fo leidjt in bag bereinfamte tperg
bag Bittere ©efütjl beg ÜBergätjligfeing, ber
3toecflofigteit beg ©afeing, toenn eg nidjt ge=
rabe burdj bie ©egentoart bon ©nfeltinbern für
bie ©infame benrtodj ettoag gu forgen, gu fin»
neu, gu fd)affen gibt.

©arum taten biefe felBftlofen ERütter fidj
felBft in iïjrem früheren SeBen bag gröfjte lim»

redit an, toenn fie eg bergaffen, audj an fid)
felBft gu beuten, iEjre eigenen gntereffen gu
pflegen, fid) ben ©inn aufnahmefähig gu er»

halten aud) für geiftige, außerhalb ipreg päug»
lichen SBirfunggfreifeg liegenbe ©inge, unb fei
eg irgenb eine SiefiljaBerei, bie aug ber ERäb»

djengeit mit tunüBergenommen toirb in ben

©beftanb. ©arum Werben fid) jene grattett, bie

it)r gntereffe audj auf fernerliegenben ©eBieten
bon jel)er Betätigt unb Betunbet paBen, biet
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Wirb ber ffteflepiongtoinfel bauernb toec^fetn.
SBiE man aBer gtoei ©tattonen miteinanber un»
ter giinftigfier Stugnuhung ber ©enbe'fraft ber»
Binben, fo tann man biefem Eöedjfel Etedjnung
tragen, inbem man eBen bie SBeEenlänge än=

bert. ©g gibt für jebe ©ageggeit unb jebe Be=

ftimmte ©ntfermtng eine eingige günftigfte
SßeEe, bie mit ber eine Beftimmte ©ntfernung
üBerBrücft toerben tarnt, uttb gtoar liegt biefe
3£eEe auf jeben gaE unter 40 EReter."

ältere grauen.
leichter hineinfinben, toenn fie auf fidj aEein
angetoiefen finb, unb eg gilt, fith felbft einen
Seßenginfjalt gu fchaffen. 33ei ettoag gutem
SBiEen aBer ift eg einer jeben, noch fo SSerein»

famten möglich, bieg gu erreichen, folange fie
fith guter ©efunbüeit erfreut unb nidjt gerabe
mit ber ©orge für ben SeBengunterljalt gu
fämpfen Braudjt.

©ine jebe grau foEte fid) fageit, auf tote un»
enblidj biel ©eBieten ber Sßohltötigfeit, h^f=
reiche, tatfräftige grauenljänbe toiEtommen
finb

SBie üiete freublofe SRenfdjen toanbern burd)
bett grauen, oben SIEtag, benett fo leidjt ettoag
©onnettfdjem in ipr traurigeg ©inerlei gegau»
Bert toerben tonnte, ©ann bergijjt fith bag
eigene Seib, bag geh tritt gänglich gurütf, neue
gntereffen, ißflidjten bermefjren bie SeBettg»

energie; bte ©orge für anbere ift Wie ein gmtg»
Born, aug bem eine OueEe ber SeBengfreube
emporquiEt.

Sîiemanb foEte fünhten, er fei gu alt bagu:
Warum foEte man nidjt audj im fpäteren
SeBengalter Eteueg pingulernen unb tennen 1er»

neu? ©ie ©etooljnheit tann ein arger pemm»
fchul) fein, toenn man fith Ejter EJIadjt aEgu
fflabifdj unterwirft. Oft entbedeit grauen erft
in biefer geit, too fie aufhören, ttttr ben häng»
liehen Obliegenheiten gu leben, aEerlei gäl)ig=
leiten unb ©aben in fith, bon beren tßorljan»
benfein fie felBft Bigl)er nid)tg toufjten, noth
ahnten. SBenn nur erft bag ©efüljl ber lln»
fidjerljeit, jene @<heu üBertounben ift, bon ber
manche grau Bei bem erften ©ebanten an lln»
Be'fannteg ergriffen toirb.

©ttoag aufjerorbenttidj ©röftlidjeg liegt in
bent Setoufjtfein, bafj eg bieten Stnberen ebenfo
ergeht, baff attdj fie fich nach einer teilnehmen»
bett ©eele fepnen. @g gibt fo mancherlei ©e»

legentjeiten, ©leidjgefimtte unb gleichfaEg SIEein»
ftepenbe tennen gu lernen unb fid) burdj gefel»

Otto Kappelmayer: Der Sieg der kurzen

zurückreflektierten Welle gerade getroffen wird.
Es ist nun wahrscheinlich, daß die Wellen um
so tiefer in das ionisierte Medium der oberen
Luftschichten eindringen, je weniger stark die

Ionisation ist. Es ist weiterhin bekannt, daß
das ionisierte Medium mit dem Sonnenzustand
schwankt. Untertags ist eine bestimmte Joni-
sationsdichte schon in relativ geringer Höhe zu
erwarten, wahrend nachts die ionisierte Schicht
in viel höhere Regionen hinaufsteigt. Deshalb

Alleinsieh ende

Nicht immer ist es für eine alleinstehende
ältere Frau leicht, sich ihr Leben so zu gestalten,
daß sie sich, obgleich sie auf sich allein angewie-
sen ist, dennoch ein behagliches Dasein zimmert.
Doch wenn auch, um dies zu erreichen, einige
Anstrengungen notwendig sind, so ist das Ziel
es Wohl wert, sich zu bemühen. Nichts ist trau-
riger, als vereinsamte Menschen zu sehen, denen
die Freudlosigkeit, die Trostlosigkeit des Ver-
lassenseins auf dem Gesichte geschrieben steht.

Häufig finden wir diese Unbefriedigten
unter jenen Frauen, die Zeit ihres Lebens ganz
und gar in der Fürsorge für ihre Angehörigen
aufgegangen sind, deren Töchter und Söhne
nun verheiratet oder durch Berufspflichten ge-
zwungen sind, in der Ferne zu weilen. Es ist
stets hart für eine aufopserungsfreudige Mut-
ter, wenn die Zeit herankommt, wo die Jungen,
flügge geworden, dem Neste entfliehen, wenn
die Kinder beginnen, auf eigenen Füßen zu
stehen. Nicht jeder Frau wird ja das große
Glück zu Teil, in diesen Jahren ihren Lebens-
geführten zur Seite zu haben! Und dann
schleicht sich so leicht in das vereinsamte Herz
das bittere Gefühl des Überzähligfeins, der
Zwecklosigkeit des Daseins, wenn es nicht ge-
rade durch die Gegenwart von Enkelkindern für
die Einsame dennoch etwas zu sorgen, zu sin-
neu, zu schaffen gibt.

Darum taten diese selbstlosen Mütter sich

selbst in ihrem früheren Leben das größte Un-
recht an, wenn sie es vergaßen, auch an sich

selbst zu denken, ihre eigenen Interessen zu
Pflegen, sich den Sinn aufnahmefähig zu er-
halten auch für geistige, außerhalb ihres häus-
lichen Wirkungskreises liegende Dinge, und sei
es irgend eine Liebhaberei, die aus der Mäd-
chenzeit mit hinübergenommen wird in den
Ehestand. Darum werden sich jene Frauen, die

ihr Interesse auch auf sernerliegenden Gebieten
von jeher betätigt und bekundet haben, viel
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wird der Reflexionswinkel dauernd wechseln.
Will man aber zwei Stationen miteinander un-
ter günstigster Ausnutzung der Sendekraft ver-
binden, so kann man diesem Wechsel Rechnung
tragen, indem man eben die Wellenlänge än-
dert. Es gibt für jede Tageszeit und jede be-

stimmte Entfernung eine einzige günstigste
Welle, die mit der eine bestimmte Entfernung
überbrückt werden kann, und zwar liegt diese
Welle auf jeden Fall unter 40 Meter."

ältere Frauen.
leichter hineinfinden, wenn sie auf sich allein
angewiesen sind, und es gilt, sich selbst einen
Lebensinhalt zu schaffen. Bei etwas gutem
Willen aber ist es einer jeden, noch so Verein-
samten möglich, dies zu erreichen, solange sie

sich guter Gesundheit erfreut und nicht gerade
mit der Sorge für den Lebensunterhalt zu
kämpfen braucht.

Eine jede Frau sollte sich sagen, auf wie un-
endlich viel Gebieten der Wohltätigkeit, hilf-
reiche, tatkräftige Frauenhände willkommen
sind!

Wie viele freudlose Menschen wandern durch
den grauen, öden Alltag, denen so leicht etwas
Sonnenschein in ihr trauriges Einerlei gezau-
bert werden könnte. Dann vergißt sich das
eigene Leid, das Ich tritt gänzlich zurück, neue
Interessen, Pflichten vermehren die Lebens-
energie; die Sorge für andere ist wie ein Jung-
born, aus dem eine Quelle der Lebensfreude
emporquillt.

Niemand sollte fürchten, er sei zu alt dazu:
warum sollte man nicht auch im späteren
Lebensalter Neues hinzulernen und kennen ler-
uen? Die Gewohnheit kann ein arger Hemm-
schuh sein, wenn man sich ihrer Macht allzu
sklavisch unterwirst. Oft entdecken Frauen erst
in dieser Zeit, wo sie aufhören, nur den häus-
lichen Obliegenheiten zu leben, allerlei Fähig-
keiten und Gaben in sich, von deren Vorhan-
densein sie selbst bisher nichts wußten, noch
ahnten. Wenn nur erst das Gefühl der Un-
sicherheit, jene Scheu überwunden ist, von der
manche Frau bei dem ersten Gedanken an Un-
bekanntes ergriffen wird.

Etwas außerordentlich Tröstliches liegt in
dem Bewußtsein, daß es vielen Anderen ebenso
ergeht, daß auch sie sich nach einer teilnehmen-
den Seele sehnen. Es gibt so mancherlei Ge-
legenheiten, Gleichgesinnte und gleichfalls Allein-
stehende kennen zu lernen und sich durch gesel-



94 Slßeinftetjenbe ältere grauen. — Stbolf SSogtltn: ©ilüefterglocten. Steint). gflcHpSmann: SütertmeB.

[igen SBerïepr mit ipnen aufgufrifcpen unb gu
erweitern.

Oft erfüllt fogar biefen QtoecE fepr toot)! ein
paffettbeg gnferat in einem Statte. Störicpt
toürbe eg fein, biefe Bequeme ÜDtöglidjfeit nidjt
auggunupen unb lieber einfam unb freubtog
bapinguleben.

©emeinfame ©pagiergänge, Qufammem
fünfte gu einem ?ßtauberftünbcpeii an brittem
Orte alltoöcpentlibp tonnen auf biefe SBeife ber»
abrebet toerben.

tym allgemeinen perrfcpt bie SInficpt, baff eg

nidjt gut fei, toenn eilte Mutter tptett SBopnfip
mit in ber gamitie iprer berpeirateten Einher
nimmt. gebocp biefe Meinung tonnte toopl nur
begpalb SSurgel faffen, toeit eg fo leicpt bie
©igenart ber älteren grau ift, ipre ©rfapruit»
gen bem jungen Sollcpen aufbrängen gtt toot»

[en, tooburdj eine „©cptoiegermutter", obgleich
fie bag Sefie getooCCt, gur Urheberin bon garni»
iiengtoiftigteiten toerben îann. 33ermeibet fie
biefe flippe, fo fällt aitdj jene Sefürdjtung in
fiep gufamnten, unb ein Seben im greife ber
Einher unb ©nfetfinber tann für bie ©rofj»
mutter taufenberlei greuben mit fiep bringen.

Ipeutgutage ertoartet niemanb rnepr bon ber
älteren grau, baff fiep bei ipr eine 2Irt Sergidjt
auf bag Stufjere augfpricpt. SCucC) ber in pöpe»

rem Sebettgalter ©tepenben ftept eg gut an,
toenn fie SBert barauf legt, in iprer Meibung
parmonifd) gu toirten, unb jebe ©leicpgüttigteit

auf biefent ©ebiet ift gugleicp ein Staub an bem
eigenen Söepagen. gft eg bodj toertiger eine

grage müßiger ©itelleit, alg eine SSerpflic^tung
gegen unfere fftebenmenfdjen, nicpt unfpm»
patbiun gu toirten burdj Mifjacptung ber lanb»
läufigen SJiobe ober llnterfcpäpiutg fotcper
Stufferlicpleiten. Sag Setoufjtfein, unferer
©igenart gentäfj getleibet gu fein, ift fepr toopl
bon ©influfj auf bie perfönlidje ©timmung,
ebenfo umgeleprt.

llnflug ift eg überhaupt, fiep ben ßebengmut
faft getoaltfam felbft gu fcpmälern, inbem man
fid) felbft eine SIrt ©cpranle entgegenfept mit
bent nidjt gerabe ermutigenben Slugfprucpe:
„®agu bin idj gu alt!"

@g ift ettoag ©d)öneg urn bag Setoufjtfein,
ein tatenreidjeg, tooplauggefüttteg Seben .pinter
fid) gu paben, bodj bie ©egentoart barf barüber
nidjt bergeffett toerben. @ie erforbert ipr Stecpt,
unb nidjtg berntag bag ©egentoärtige mepr gtt
trüben unb bie Sat'fraft gu läpmeit, alg frucpt»
lofe ©rübeleien über SSergangeneg. ©in jebeg
Sebengalter pat fein ©uteg, unb fo maneper
toirb tpumbolbt beiftimmen, ber ben Slugfprucp
tat:

„gdj patte mir bag Sitter immer reigenb
unb biet reigenber, alg bie früpeten Sebeng»

epodjen gebadjt, unb nun, ba icp bapin gelangt
bin, finbe icp meine ©rtoartung faft itbertrof»
fen!"

©ilocfterglochen.
SïUiîernacpt entfteigt ber ©ruft,
3errt im ©locftenturm am Strange,
bajj bie parte ÎCinterluff
tief erbebt nom ernften Stange:
Sft ein Sapr 3m <Rup gegangen....
38itl bas Ser3 euep benn niept bangen?

Sun nerpattt ber Sterbeblang,
unb auf einer Sternlicptcoeüe

3tttert, notier Subetfcpmang,

non ber fernen ©orfbapette
pell perüber neu' ©etäute :

Sieblicp, ttebtiep ift bas ßeute

„Giiferbueb."
S3on Steint), gladjêmann.

Qu meinen fepönften fgugenberiniterungen ïmrmftûbdjen
gepört jene Qeit, alg icp pod) oben im $ircp=
turnt bie ©loden fcptoingen burfte.

SDcit fünf ^ameraben patte icp in ber ©e=

meinbe bag Stmt etneg „Süterbueben". Sltg

©ntgelt erpietten toir alle SSierteljapre fünf
graulen unb am ©ptoefterabenb, toenn bie
SJÎenfcpen einanber atleg ©ute für bie lom»
menbe Qeit toünfcpen, belamen toir broben im

2CboXf 33i>gtlin.

gtoifcpen bem gapr=SXugIäuten
unb 9?eujapr=@inläuten Oom ÜKefjmer ltocp eine

peifje SBurft mit Srot unb ein ©tag SJtoft.
SJÎancpe glüdlicpe ©tunbe paben toir im

®irdjturm erlebt. SBenn man biefen betrat,
gelangte matt bitrcp eine enge fteinerne unb
bunlte SBenbeltreppe gum Smrmuprboben
pinauf. ®a mufften toir mit einem tpebel bag

Uprtoerf aufgiepen, unb toep bem, ber feine
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ligen Verkehr mit ihnen aufzufrischen und zu
erheitern.

Oft erfüllt sogar diesen Zweck sehr Wohl ein
passendes Inserat in einem Blatte. Töricht
würde es sein, diese bequeme Möglichkeit nicht
auszunutzen und lieber einsam und freudlos
dahinzuleben.

Gemeinsame Spaziergänge. Zusammen-
künfte zu einem Plauderstündchen an drittem
Orte allwöchentlich können auf diese Weise ver-
abredet werden.

Im allgemeinen herrscht die Ansicht, daß es

nicht gut sei, wenn eine Mutter ihren Wohnsitz
mit in der Familie ihrer verheirateten Kinder
nimmt. Jedoch diese Meinung konnte Wohl nur
deshalb Wurzel fassen, weil es so leicht die
Eigenart der älteren Frau ist. ihre Erfahrun-
gen dem jungen Völkchen aufdrängen zu wol-
len. wodurch eine „Schwiegermutter", obgleich
fie das Beste gewollt, zur Urheberin von Fami-
lienzwistigkeiten werden kann. Vermeidet sie

diese Klippe, so fällt auch jene Befürchtung in
sich zusammen, und ein Leben im Kreise der
Kinder und Enkelkinder kann für die Groß-
mutter tausenderlei Freuden mit sich bringen.

Heutzutage erwartet niemand mehr von der
älteren Frau, daß sich bei ihr eine Art Verzicht
auf das Äußere ausspricht. Auch der in höhe-
rem Lebensalter Stehenden steht es gut an.
wenn sie Wert darauf legt, in ihrer Kleidung
harmonisch zu wirken, und jede Gleichgültigkeit

auf diesem Gebiet ist zugleich ein Raub an dem
eigenen Behagen. Ist es doch weniger eine

Frage müßiger Eitelkeit, als eine Verpflichtung
gegen unsere Nebenmenschen, nicht unsym-
pathisch zu wirken durch Mißachtung der land-
läusigen Mode oder Unterschätzung solcher
Äußerlichkeiten. Das Bewußtsein, unserer
Eigenart gemäß gekleidet zu sein, ist sehr Wohl
von Einfluß auf die persönliche Stimmung,
ebenso umgekehrt.

Unklug ist es überhaupt, sich den Lebensmut
fast gewaltsam selbst zu schmälern, indem man
sich selbst eine Art Schranke entgegensetzt mit
dem nicht gerade ermutigenden Ausspruche:
„Dazu bin ich zu alt!"

Es ist etwas Schönes um das Bewußtsein,
ein tatenreiches, wohlausgefülltes Leben hinter
sich zu haben, doch die Gegenwart darf darüber
nicht vergessen werden. Sie erfordert ihr Recht,
und nichts vermag das Gegenwärtige mehr zu
trüben und die Tatkraft zu lähmen, als frucht-
lose Grübeleien über Vergangenes. Ein jedes
Lebensalter hat sein Gutes, und so mancher
wird Humboldt beistimmen, der den Ausspruch
tat:

„Ich hatte mir das Alter immer reizend
und viel reizender, als die früheren Lebens-
epochen gedacht, und nun. da ich dahin gelangt
bin. finde ich meine Erwartung fast übertraf-
sen!"

Silvesterglocken.
Miiîernachi entsteigt der Gruft,
zerrt im Glockenturm am Strange,
daß die harte Winterluft
tief erbebt vom ernsten Klänge:
Ist ein Jahr zur Ruh gegangen....
Will das Kerz euch denn nicht bangen?

Nun verhallt der Skerbeklang,
und auf einer Sternlichtwelle
zittert, voller Jubelschwang,

von der fernen Dorfkapelle
hell herüber neu' Geläute:

Lieblich, lieblich ist das Keute I

„Lüterbueb."
Von Reinh. Flachsmann.

Zu meinen schönsten Jugenderinnerungen Turmstübchen
gehört jene Zeit, als ich hoch oben im Kirch-
türm die Glocken schwingen durfte.

Writ fünf Kameraden hatte ich in der Ge-
meinde das Amt eines „Lüterbueben". Als
Entgelt erhielten wir alle Vierteljahre fünf
Franken und am Sylvesterabend, wenn die

Menschen einander alles Gute für die kom-
mende Zeit wünschen, bekamen wir droben im

Adolf Vögtlin.

zwischen dem Jahr-Ausläuten
und Neujahr-Einläuten vom Meßmer noch eine

heiße Wurst mit Brot und ein Glas Most.
Manche glückliche Stunde haben wir im

Kirchturm erlebt. Wenn man diesen betrat,
gelangte man durch eine enge steinerne und
dunkle Wendeltreppe zum Turmuhrboden
hinauf. Da mußten wir mit einem Hebel das
Uhrwerk aufziehen, und weh dem. der seine
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